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Der Himalaya ist eine der beliebtesten Destinationen 
für naturbasierten Tourismus wie Wandern, 
Trekking und Bergsteigen in Nationalparks und 
Schutzgebieten (Nepal 2002, Nyaupane & Chhetri 
2009). Für viele abgelegene Bergregionen Nepals 
stellt Tourismus eine wichtige Einkommensquelle 
dar (Nepal & Chipeniuk, 2005). Allerdings sind 
Bergregionen im Himalaya aufgrund ihrer hohen 
Reliefenergie, verstärkter menschlicher Nutzung, 
sowie einem oftmals unzulänglichem Risiko-
management einem hohen Naturgefahrenpotential 
ausgesetzt. Zudem soll die Häufigkeit und Intensität 
von periodischen und episodischen Naturgefahren-
ereignissen durch Einflüsse des globalen 
Klimawandels zunehmen (Gardner & Dekens 2007, 
Klein et al. 2019). Daneben verschärfen die 
gesellschaftlichen Bedingungen und der 
sozioökonomische Wandel die Vulnerabilität vieler 
Bergregionen (Zimmermann & Keiler 2015).  

Naturbasierter Tourismus hat sich als sehr anfällig 
für die Auswirkungen von Naturgefahren erwiesen 
(Becken et al. 2014, Nöthiger & Elsasser 2004, 
Student et al. 2020). Insbesondere in abgelegenen 
Bergregionen ist die Verwundbarkeit aufgrund der 
Abgelegenheit, Saisonalität, eingeschränkten 
Einkommens-möglichkeiten und fehlendem 
Risikomanagement erhöht (Cioccio & Michael 2007, 
Faulkner 2001, Ritchie 2008, van der Veeken et al. 
2016). Naturnaher Tourismus im Himalaya steht 
somit vor zahlreichen Herausforderungen.  

Die hier vorgestellte Forschung setzt sich mit der 
tourismusspezifischen Vulnerabilität zweier 
Destinationen im nepalesischen Himalaya 
auseinander. Basierend auf empirischen 
Untersuchungen wird dabei den Fragen 
nachgegangen, inwiefern Tourismus von 
Naturgefahren betroffen ist und welche Dynamiken 
tourismusspezifische Vulnerabilitäten beeinflussen.  

Im Folgenden wird ein konzeptioneller Überblick 
gegeben, der methodische Rahmen vorgestellt und 
zentrale Ergebnisse der Untersuchung beleuchtet. 

Naturgefahrenereignisse haben direkte und indirekte 
Auswirkungen auf touristische Aktivitäten, mit 
wiederrum weitreichenden Folgen für die 
Existenzgrundlagen der Bevölkerung (Nöthiger et al. 

2005). Um die touristische Verwundbarkeit 
gegenüber Naturgefahren zu analysieren, wurde eine 
akteurszentrierte Perspektive gewählt (Bohle et al. 
2009, Posch et al. 2020). Dabei stehen nicht die 
Naturgefahrenereignisse und deren Eintritts-
wahrscheinlichkeit oder Intensität im Fokus der 
Analyse, sondern die touristischen Akteur:innen vor 
Ort und deren Betroffenheit sowie 
Handlungsfähigkeit. Zu den touristischen 
Akteur:innen zählen unter anderem lokale 
touristische Dienstleister:innen (wie Restaurant-, 
Shop-, und Unterkunftsbesitz:innen), Vertreter:innen 
von lokalen Tourismusorganisationen, und politische 
Entscheidungsträger:innen. Die Untersuchungen 
unterscheiden zwischen direkter und indirekter 
Betroffenheit der lokalen Akteur:innen (Nöthiger et 
al. 2005). Während ersteres aus direkten Schäden an 
Gebäuden und Betriebsinfrastruktur hervorgeht, 
stammt zweiteres aus Störungen an essenziellen 
touristischen Funktionen wie z.B. dem Zugang zur 
Region für Tourist:innen und zu notwendigen 
Ressourcen (Abb.1). Die Handlungsfähigkeit und 
Handlungsbereitschaft der Akteur:innen umfasst 
unterschiedliche präventive und reaktive 
Maßnahmen auf individueller als auch kollektiver 
Akteursebene, deren Analyse allerdings nicht Teil 
dieses Beitrags sind (siehe Posch 2021, Posch et al. 
2019) 

 

Abb. 1: Schäden an den Wegen und Straßenzugängen 
entlang in Mustang führen zu indirekter Betroffenheit 
der touristischen Akteur:innen (Foto: E. Posch 2018) 
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Die empirischen Untersuchungen fanden in zwei 
touristisch unterschiedlich strukturierten 
Untersuchungsgebieten in dem Mustang und dem 
Solukhumbu Distrikt in Nepal statt. Einem Mixed-
Methods-Ansatz folgend wurden im Rahmen 
mehrerer Feld-aufenthalte zwischen Herbst 2017 
und Winter 2019 quantitative und qualitative 
Methoden der empirischen Sozialforschung 
miteinander kombiniert. Dabei wurden Befragungen 
(n=388) und qualitative Interviews (n=39) mit 
touristischen Akteur:innen durchgeführt, sowie 
Sekundärdaten analysiert. Die Datenerhebungen 
fokussierten sich auf die touristischen Akteur:innen 
und wurden in den wichtigsten Zentren der zwei 
Destinationen durchgeführt. Dabei wurden neben 
sozio-ökonomischen Daten, verschiedene tourismus-
spezifische Aspekte, Erfahrungen mit und 
Auswirkungen von Naturgefahren sowie Strategien 
zum proaktiven Umgang analysiert. 

Die Bergregionen der Mustang und Solukhumbu 
Distrikte gehören zu den beliebtesten 
Tourismusdestinationen Nepals für naturbasierte 
Aktivitäten wie Trekking, Wandern, Bergsteigen oder 
Klettern (Nepal & Chipeniuk 2005). Die Zahl der 
Besucher:innen stieg in den letzten Jahrzehnten stark 
an und hat im Zeitraum 1998–2014 in Mustang um 
über 200% und in Solukhumbu um 85% 
zugenommen (Ministry of Culture, Tourism & Civil 
Aviation 2020). Auch nach den verheerenden 
Erdbeben 2015 erholten sich die Tourismusankünfte 
rasch und erreichten bald wieder das Niveau der 
Vorjahre. Traditionell sind die Hauptreisezeiten vor 
und nach den Monsunmonaten und ein Großteil der 
Gäste stammt aus den westlichen Industrieländern.  

In beiden Untersuchungsgebieten sind 
Siedlungsräume und Betriebsinfrastruktur 
ganzjährig einer Vielzahl von Naturgefahren, wie 
Hangrutschungen, Hochwassern, Stark-
niederschlägen oder Murgängen, ausgesetzt. Diese 
führen zu direkten und indirekten Betroffenheiten 
der lokalen touristischen Akteur:innen (Bell et al. 
2020). Die Ergebnisse der quantitativen Erhebungen 
zeigen, dass 75% der Tourismusunternehmer:innen 
in Solukhumbu und 40% in Mustang in den letzten 
fünf Jahren direkt von Naturgefahren betroffen waren 
(Abb.2). Dazu zählen insbesondere 
Überschwemmungen sowie gravitative Massen-
bewegungen während der Monsunzeit, wie ein 
Hotelbesitzer bemerkt: 

“In summer, we have massive rain here for more than 
one month and landslides hit all over the district 
causing road disrupts for weeks and no flights, so life 
became very difficult for travellers, hotel owners, 

farmers, and business people” (Hotelbesitzer in 
Marpha, Mustang, 2018).  

 

Abb. 2: Bedrohung des Lebensraums und der 
Betriebsinfrastrukturen durch Naturgefahren 
(Jomsom, Mustang; Foto: B. Sherchan 2021) 

Durch den Bau bzw. Ausbau der 
Straßeninfrastrukutur ist eine bessere Erreichbarkeit 
der zwei Destinationen gegeben. Somit haben sich in 
den letzten Jahren neue Tourismusformen etablieren 
können und sich bestehende touristische Strukturen 
verändert. Während die Zahl der westlichen 
Besucher:innen abnimmt, gewinnen jene der 
umliegenden Nachbarländer, aber auch der 
Inlandstourismus an Bedeutung, wie die Aussage 
eines Hotelbesitzers unterstreicht:  

“In the past, foreign tourists came only in the main 
season. With the improvement of the road, more 
tourists, both international and domestic, come in the 
main and off season” (Hotelbesitzer, Kalopani, 
Mustang, 2018). 

Damit einher geht ein Anstieg der Pilgertourist:innen, 
die von 5% im Jahr 2013 auf über 14% im Jahr 2019 
anstiegen (Ministry of Culture, Tourism & Civil 
Aviation 2020). Mit den sich ändernden 
Tourismusmustern und -strukturen aufgrund der 
verbesserten Zugänglichkeit, geht auch eine 
Verschiebung der touristischen Saisonalität einher. 
Tourist:innen aus dem Inland und vor allem aus 
Indien zeigen eine stärkere Präferenz für die warmen 
Sommermonate als westliche Besucher:innen. 
Allerdings führt diese Verschiebung der Saisonalität 
in Richtung der Monsunmonate zu einer größeren 
Anfälligkeit für Naturgefahren (Posch 2021). Mit dem 
Baufortschritt der Straße in Solukhumbu ist ein 
ähnliches Muster zu erwarten, da das Reisen 
einfacher und attraktiver wird. Die wachsende 
Mittelschicht in Nepal und den umliegenden 
Nachbarländern wird diese Dynamik noch weiter 
intensivieren. Auch in anderen Bergregionen des 
Himalayas sind ähnliche Entwicklungen zu 
beobachten (Joshi & Dhyani 2009, Lorenz & Dittmer 
2021, Müller et al. 2020), sodass umfassendere 
Tourismusentwicklungsstrategien, welche neue 
soziale und naturräumliche Dynamiken 
berücksichtigen, unabdingbar sind. 
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